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Auch wenn es für pädagogische Geschichtsschreibung schon Grund genug wäre, sich mit
einem prominenten Diskussionsstrang der Historiographietheorie in der Geschichtswis¬
senschaft zu befassen, ist dieses nicht das Motiv für die Auseinandersetzung mit der Fik-
tionalitätsfrage pädagogischer Historiographie gewesen. Diese Selektion war vielmehr im
Zusammenhang des Rahmenthemas für den Kongreß zu sehen. So ist die möghche Unter¬
stellung, Resultate historiographischer Forschung könnten fiktionale AnteUe enthalten,
und dieses nicht nur als ungewollte Unzulänglichkeit, natürhch bereits eine Provokation.
Diese Provokation besteht genaugenommen darin, aus der Auffassung, daß positivistische
Historiographie nicht mehr möghch sei, die Konsequenz zu ziehen, dieses auch gar nicht
zu versuchen, sondern Geschichte ex post gezielt zu fingieren. Dieses wäre die extremste
Fassung einer möglichen Konsequenz der Diskussion über das Verhältnis von Realität und
Fiktionalität in der Historiographiedebatte der Geschichtswissenschaften. Den Stand die¬
ser Diskussion sollte ursprünglich Hans Süssmuth darsteUen. Da dieser kurzfristig ab¬
sagte, habe ich selbst eine Darstellung dieser Diskussion versucht und sie mit dem Pro¬
blemstand der erziehungswissenschaftlichen Historiographietheorie verghchen. Eine Wie¬
dergabe dieser Ausführungen erübrigt sich hier, weil deren Substanz von mir an anderer
SteUe ausführlich entwickelt worden ist (vgl. Lenzen 1989).
Zusammenfassend läßt sich dazu sagen, daß in der erziehungswissenschaftlichen Hi¬
storiographie das sozialgeschichtliche Modell vorherrscht Eine explizite Befassung mit
dem problematischen Verhältnis von Realität und Fiktionaütät pädagogischer Geschichts¬
schreibung gab es bis dato nicht. Angesichts der Auseinandersetzungen über das Verhältnis
von Moderne und Postmoderne und der damit verbundenen Frage nach der Möghchkeit
wissenschafthcher Wahrheit auch in der Geschichtswissenschaft, spielt das fiktionale Ele¬
ment z.B. in der Gestalt der Narration erneut eine besondere RoUe. Das Symposion sollte
deshalb die Aufgabe einer Bestandsaufnahme zu diesem Thema und eme Anregung zur
Befassung für diejenigen sein, die außer dem sozialgeschichtüchen auch noch andere Zu¬
gänge pädagogischer Historiographie entwickelt haben.
Ich habe deshalb Klaus Mollenhauer gebeten, sich gewissermaßen neben seine Ar¬
beiten der letzten zehn Jahre (vgl. z.B. Mollenhauer 1983) zu steUen, die sich als bil¬
dungshistorische Rekonstruktionen an Exempeln der Kunstgeschichte verstehen. Klaus
Mollenhauer ging in seinem Beitrag anhand von Beispielen unter anderem der Frage
nach, inwieweit seine Quellen, BUder, das Fiktionale bereits enthalten, so daß der an Mal¬
kunst interessierte pädagogische Historiograph ihnen allenfaüs nachfolgt.
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Alfred Langewand beschäftigte sich unter dem zunächst etwas unhandlichen Titel
„Der fiktionale Überschuß einer kongenialen Rekonstruktion pädagogischer Theoriege¬
schichte am Beispiel Herbarts" nicht mit BUdungsgeschichte, sondern mit pädagogischer
Theoriegeschichte. Mit dem Stichwort der Kongeniaütät sollte auf eine von ihm in seiner
Habihtationsschrift entwickelte historisch-genetische Auslegungsmethode theoretischer
Texte der erziehungswissenschaftlichen Geschichte angespielt werden (vgl. Langewand
1991). Langewand beschäftigte sich mit der Frage, welcher TeU der „Nacherzählung"
von Argumenten, also der Nacherzählung dessen, was in der Entwicklung einer Theorie
geschrieben wurde, fiktiv ist. Er explizierte dabei die These, daß eine reale Basis zum
Verständnis einer Theoriegeschichte erst durch die dann ja vermutlich wohl fiktive Be¬
stimmung von theoretischen Alternativen möghch wird.
Den ersten Vörtragsblock schloß der Beitrag von Peter Drewek ab, der nicht nur ei¬
nen weiteren Gegenstandstypus, sondern auch eine dritte Art pädagogischer Historiogra¬
phie thematisierte. Es ging ihm um Schulgeschichtsforschung, darin um das 19. Jahrhun¬
dert, in welchem er sich durch zahlreiche Arbeiten etabliert hat (vgl. z.B. Drewek 1992),
und hier wiederum um die Frage fiktionaler AnteUe. Der Ansatz Peter Dreweks steht
dem gegenwärtigen main stream der pädagogischen Historiographie, der Sozialge¬
schichtsforschung, gewiß am nächsten. Deshalb steUte sich an seinen Beitrag die doppelte
Frage: Besitzt dieser Typus von Forschung freiwilhg - unfreiwiUig fiktionale Elemente
oder gehört es zu seinem Programm, dieses zu vermeiden?
Der erste Vörtragsblock war als der Versuch charakterisierbar, der Fiktionalitätsfrage in
drei unterschiedlichen Gegenstandsfeldern und bei drei ebenso unterschiedlichen Formen
pädagogischer Historiographiemethode nachzugehen. Dieses Prinzip galt nicht für den
zweiten Vörtragsblock. Um zu verdeutlichen, daß die Fiktionalitätsfrage absolut keine aka¬
demische ist, sondern sich in bestimmten Bereichen als eine Problematik erweist, die poü¬
tische Implikationen haben kann, habe ich für den zweiten Durchgang die Diskussions¬
richtung auf die inzwischen ja sehr strittige Frage der pädagogischen Geschichtsschrei¬
bung über die NS-Zeit konzentriert. Mir scheint nämlich, daß die Kontroverse über die
historischen Arbeiten von Heinz-Elmar Tenorth zur NS-Zeit (vgl. z.B. Tenorth 1985),
abgesehen von womöghch unterschiedlichen politischen Interessen, durch ein wesentli¬
ches methodologisches Mißverständnis gekennzeichnet ist: nämhch dadurch, daß man
kontrafaktisch davon ausgeht, es sei pädagogischer Historiographie umstandslos möghch
zu beschreiben, was der FaU gewesen ist
Ich habe deshalb Heinz-Elmar Tenorth gebeten, die mit ihm und um ihn geführte
Debatte noch einmal methodologisch zu betrachten. Er versuchte in seinem Beitrag, aus¬
gehend von dem Verhältnis von Konstruktivität und Fiktionalität, seinen Typus von Ge¬
schichtsschreibung von der Art und Weise abzusetzen, wie Fiktionalität bei Erzählern, also
Romanschreibern, verstanden wird. Er klassifizierte die verschiedenen Muster der Ge¬
schichtsschreibung über die NS-Zeit und charakterisierte die Erwartungen, die man an ei¬
ne sozialgeschichtliche Analyse der Pädagogik der NS-Zeit richten kann. Dabei befaßte er
sich mit der Frage, in welcher Form die NS-Geschichtsschreibung zu Lektionen gemacht
wurde und welche Schwierigkeiten bei einer derartigen normativen Wendung entstehen.
Dirk Rustemeyer hat sich in seiner Dissertation unter anderem mit der sogenannten
TENORTH-Kontroverse befaßt (vgl. Rustemeyer 1992). Im Anschluß daran hat er seine
Einschätzung dieser Kontroverse erläutert. Sie lautet verkürzt Die um die NS-Pädagogik-
geschichte geführte Kontroverse hat eine ganz andere Funktion als die Lektüre der aus ihr
hervorgehenden Texte unterstellt: Es geht hierbei eigenthch darum, derErziehungswissen-
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schaft durch diese Kontroverse eine Art Identitätsschub zu vermitteln. Da dieses natürlich
nicht durch die bloße Erzählung der Wahrheitmöghch ist müssen zumindest TeUe der uns
vorgetragenen Berichterstattung über die NS-Pädagogikgeschichte fiktionale, weU ande¬
ren als der historischen Wahrheit verpflichtete Elemente enthalten.
Man kann sich natürlich fragen, ob eine solche Identitätsstiftung für die Erziehungs¬
wissenschaft als Disziplin überhaupt möghch ist. Dabei interessiert wohl weniger die Fra¬
ge, ob die Geschichtsschreibung für die NS-Zeit ein geeignetes Instrument dafür ist. Für
viel wichtiger ist die Frage zu halten, ob es so etwas wie die Identität einer Disziplin über¬
haupt geben kann. Annette Stross hat in ihrem Beitrag deshalb versucht grundlegende
Überlegungen ihrer Dissertation über „Ich-Identität zwischen Fiktion und Konstruktion"
(vgl. Stross 1991) auf die Frage einer möghchen Identität des Faches zu Überträgen.
Wenn nämhch Identität in der Nach-Moderne nicht mehr überzeugend gedacht werden
kann, wenn also das Stiftungsziel als solches fiktiv ist dann kann eine Debatte, egal zu
welchem Gegenstand, Identität auch nicht mehr stiften. Unabhängig davon bleibt natürhch
die zusätzliche Frage, ob eine Identität einer Wissenschaft wie der Pädagogik überhaupt
noch gerechtfertigt werden kann, und ob wir uns Versuchen solcher Identitätsstiftung im
Interesse von Pluraütät und Freiheit nicht widersetzen müssen.
Gerhard de Haan hat die Reihe der Vorträge des zweiten Blocks abgeschlossen. Der
Gegenstand seiner Ausführungen „Ein neues Kapitel: Die vielen Geschichten über die
DDR-Pädagogik" wurde mit Bedacht gewählt. Bei der anderthalb Jahre zurückhegenden
Planung des Symposions schien es noch ein hohes Maß der Unübersichtüchkeit über diese
Geschichten zu geben. Gerhard de Haan stellte in einer Art Metaphorologie Arten der
bisher nur rudimentären Geschichtsschreibung über DDR-Pädagogik-Geschichte dar. Er
ging aufdas schnelle Verschwinden (vgl. dazu auch: deHaan 1992) einiger dieser Varian¬
ten ein und bot Reflexionsmaterial auch für die beunruhigende Frage: Soll in dem Streit
um die DDR-Vergangenheit am Ende versucht werden, eine einheitliche Geschichte über
diesen Erziehungsstaat zu fingieren, an die wir alle zu glauben haben? Diese Gefahr könn¬
te drohen, wenn sich die Diskussion auf das Verhältnis von Schuld und Unschuld reduziert.
VieUeicht käme es ja darauf an, die Pluralität der Geschichten über jenen Staat so lange
wie möglich zu erhalten und jene Geschichte weder zur Identitätsstiftung der Erziehungs¬
wissenschaft zu mißbrauchen, noch als eine Art Moralkatalysator für Pädagogen.
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